| Erſcheint wöchentlich ſechs Mals Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 


Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Juen dung, frei ins Haus 
| in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
.DQD2:!:V—ꝛ — ——— — — ——— en nme 
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horner 


Nedaction und Expedition, Väckerſtr. 39. 
| Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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uchhandlung, Eliſabethſtraße 6, bis 1 Uhr Mittags 
| Auswärts bei allen Unnoncen»Erpeditionen. 


Anz eig 
Die ö⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


n nab me bei der Expedition bis 2 Uhr und Walter Lambeek, 


Nr. 9 


Zur chineſiſchen Frage wird halbamtlich gemeldet, daß der 
Pachtvertrag zwiſchen dem deutſchen Reiche und China über 
otſchau auf einen Zeitraum von 99 Jahren abgeſchloſſen 
worden if. Wenn von andrer Seite betont wird, daß die Befitz ⸗ 
ergreifung der genannten Bucht ſowohl einmalige wie dauernde 
Koſten verurſachen würde, fo iſt das doch etwas Selbſtverſtändliches. 
ift ganz richtig, daß große Kaſernen, Wohnhäuſer und 
Magazine etc. auf dem deutſchen Gebiete in China errichtet 
werden müſſen und daß dieſe Bauten Geld koſten. Ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt es aber auch, daß ſich dieſes Anlagekapital nach 
menſchlicher Vorausſicht reich verzinſen wird. Und darauf allein 
kommt es doch an. — Von den unzähligen Gerüchten, die 
bezüglich Oftafiens umherſchwirren, erübrigt es ſich, im Einzelnen 
Notiz zu nehmen, da fie faſt ausnahmslos Phantaſien englischer 
Blätter entſtammen. Thatſache iſt daß in Oſtafien bisher nichts 
geſchehen iſt, was Deutſchland ernſtlich die Freude an ſeinem dort 
Sen Beſitz trüben könnte; und ſo wird es hoffentlich auch 
en. - 


Nach einer an das Oberkommando der Marine gelangten 
telegraphiſchen Meldung iſt der Dampfer „Darmſtadt“ 
mit dem Auslandsbataillon, Transportführer Korvetten Kapitän 
mit Oberſilteutenantsrang Truppel, am 10. Januar in Colombo 
rn und beabſichtigt am 11. Januar nach Honkong in 

u gehen. 

Daß dem Reichstage noch in dieſer Seſſion eine Nach- 
B d dor derung für den zweckmäßigen Ausbau der Kiaotſchau⸗ 

ucht zugehen werde, wird von informirter Stelle als verfrüht 
net. Da die zur Vorlage eines Koſtenanſchlages erforder⸗ 
hebungen und Prüfungen eine ganz geraume Zeit in 
Ford bmen, fo wird ſich erſt der neue Reichstag mit den 
erungen für Dftafien beſchäftigen können. 
5 Die „Köln. Volkeztg.“ verſendet einen „Ein Feld für 
* utſchen Fleiß“ Mberichriebenen Artttel, deſſen Urheber, 
— an Auſtralien anjälfiger Deutſcher, es für wünſchenswerth 
rt, daß Deutſchland in feinem eigenſten Intereſſe ſich ganz 
anders eee rn 23 
en r Artike iber ran 
eine Reihe von Einzekvorſchlägen und 11 Schluß: „Wenn 
deutſche Rapitaliften ſich zuſammenthun wollten, wie dies von 
englischer Seite geſchteht, und ihnen dabei eine deutſche Bank 
ER... fein wollte, jo würde der deutiche Einfluß in Auſtralien 
In di er ganz außerordentlich entwickelt werden 
; er Han . 
nändlich⸗ el nur dabei gewinnen kann, iſt ſelbſtver 

Bei der Gerichten unſerer Schutzgebiete iſt 
durch Baiferliche Verordnung eine Staatsanwaltſchafl eingerichtet 
worden. Der Staatsanwalt wird von dem oderſten Beamten des 
Schutzgebiets beftelt. Die Auswahl erfolgt aus der Zahl der 

amten der Kolonie Sofern dies nicht ausführbar iſt, können 
— geeignete Gerichtseingeſeſſene als Staatsanwalte beſtellt 

Das Reichspatentamt veröffentlicht eine Bekannt⸗ 
machung in der es heißt, daß. um den bethetligten Kreiſen die 
Einſicht der deutſchen Patentſchriften zu erleichtern, innerhalb 
des deutſchen Reiches an Orten, welche als Mittelpunkt größerer 
Betriebe anzuſehen find, Patentſchriften-Auslegeſtellen eingerichtet 
—é ————— . . f;—t—̃— ͤ —— 


Haideroſe. 


Roman von J. Berger. 


(Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung) 


iu Er reichte Beiden flüchtig die Hand, nickte ihnen herablaſſend 

und entfernte ſich. 

Ro Nachdem ſich die Thür hinter ihm geſchloſſen hatte, ſtieß 
ſe einen lauten Seufzer aus. 

„Wie unſympathiſch mir dieſer Onkel iſt, Mütterchen, er war 
fürchtertich ſagte fie und ſchüttelte ih. „Wie er uns unſere 
Armuth Fühlen ließ. O, die Demüthigung, von ſolch einem Geld⸗ 
protzen Wohlthaten annehmen zu müſſen!“ 

„Du brauchſt es ja gar nicht, mein Liebling, wenn Du nicht 
willſt. Bleibe hier bei mir. Wir wollen uns einſchränken und 
Leißtg miteinander arbeiten. Wir wollen uns allein weiter helfen. 
liebe Gott wird uns zur Seite ſtehen.“ 

Roſe ging ein paarmal gedankenvoll im Zimmer auf und 
nieder. Was ſollte fie thun? Herr Gott, was ſollte fie thun? 

Flinte ins Korn werfen und feige aufgeben, was ſie fo 
selbewußt ſeit Monden geplant hatte? — Wo wäre denn ihr 
ſchönes Selbſtvertrauen geblieben? Sollte ſie wiederum die langen 
Tage und Nächte am Stickrahmen zubringen und für Läden und 
Modegeſchäfte arbeiten, bis ihr das Herz erſtarrt und ihr Gemüth 
verbittert war? Roſe ſtieg das Blut ſiedendheiß zum Hirn bei 

eſem Gedanken. Nein, dann lieber gleich in den Schloßteick, 
wo er am tieſſten war. — Nur immer muthig dem Schicksal 

den, dachte fie, den Nacken ſteif halten und ſtolz und ſtark alle 
Unannehmlichtetten tragen. 

Sie ſtrich mit der Hand über die Augen. „Mütterchen, mein 
Autſaluß ſteht feſt, ich gehe nach Berlin. Keine Furcht und keine 
— ſoll mich daran hindern, das aus zuführen, was ich mir 
8 mal in den Kopf geſetzt habe. Ich will Tag und Nacht lernen, 

amit ich bald mein Examen machen und eine Anſtellung be⸗ 
en kann. Und dann hole ich mir mein liebes Mütterchen 
und wir bleiben treu beieinander, bis zum Ende unſerer Tage. 
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Mittwoch, den 12. Januar 


worden ſeien. Die Auslegeſtellen ſind verpflichtet, an beflimmten, 
öffentlich bekannt zu machenden Tagen und zu beſtimmten Tages⸗ 
zeiten die Auslageräume offen zu halten und Jedermann die Ein⸗ 
ſicht der Patentſchriften unentgeltlich, unter Umſtänden auch außer⸗ 
halb der Auslageräume zu geſtatten. 

Das in Sachen der Feenpalaſt⸗Verſammlungen er⸗ 
gangene Urtheil des Bezirksausſchuſſes, welches bekanntlich das 
Verbot der Verſammlungen als unberechtigt bezeichnete, 
iſt den Intereſſenten jetzt zugegangen. Das Urtheil umfaßt nicht 
weniger als 80 Seiten und giebt die denkbar eingehendſte Mo⸗ 
tioirung des Erkenntniſſes. Wie aus dem Erkenntniß übrigens 
zu erſehen iſt, find von den Oberpräſidenten verſchiedener Pro⸗ 
vinzen Berichte über die Frage eingeholt worden, ob die Ver⸗ 
ſammlungen des Vereins Berliner Getreide⸗ und Productenhändlerer⸗ 
heblichen Einfluß auf die ſonſt gezahlten Preiſe gehabt haben. 
Die Oberpräſidenten von Of: und Weſtpreußen, Branden⸗ 
burg, Sachſen und Hannover haben darauf geantwortet, daß ein 
Einfluß auf die Getreidepreiſe durch die Feenpalaſtnotirungen 
allerdings in bemerkenswerthem Maße ausgeübt worden wäre. 
Das Urtheil des Bezirksausſchuſſes hat dieſem Beſcheide jedoch 
keine beſondere Bedeutung beigemeſſen, vielmehr der Anſicht Aus- 
druck gegeben, daß nicht nur von Börſen, ſondern ſelbſt von 
Märkten und Meſſen ein ſolcher Einfluß ausgehe. 

Ein warmes Lob der preußiſchen Eiſenbahn⸗ 
verwaltung findet ſich in der Brüſſeler „Gazette“ aus der 
Feder eines wegen ſeiner geſchäftlichen Beziehungen in Deutſch⸗ 
land die diesſeitigen Bahnen häufig benutzenden belgiſchen 
Geſchäftsmannes. Was dem Belgier im Vergleich mit den Eiſen⸗ 
bahneinrichtungen des eigenen Landes an dem preußiſchen Betriebe 
ganz beſonders imponirt, iſt das Zurücktreten des bureaukratiſchen 
Schablonenthums und das ſtatt deſſen durchweg erkennbare Be⸗ 
ſtreben, das Eiſenbahnverkehrsweſen nur nach großen Geſichts⸗ 
punkten zu leiten. Mit einem Wort, dem belgiſchen Beobachter 
erſcheinen die diesſeitigen Eiſenbahnverkehrsverhältniſſe im Ver⸗ 
gleich mit jenen des eigenen Landes als muſtergiltig, ein Urtheil 
das Beachtung verdienen dürfte, uns aber nicht abhalten kann, auf dem 
Wege der Reformen etwas rüſtiger, als in den letzten Jahren, vor⸗ 
wärts zu ſcheeiten. 

Der kaiſerliche Statthalter von Elſaß Lothringen 
eröffnete dieſen Montag den Landes ausſchuß mit einer 
Rede, welche die Finanzlage als befriedigend bezeichnet. Unter 
den neuen Geſetzborlagen wird beſonders der Entwurf zur Reg u⸗ 
lirung des Rheines hervorgehoben, über deſſen Aus⸗ 
führung bereits Unterhandlungen mit der badiſchen und der 
bayeriſchen Regierung ſchweben. Der Statthalter kündigt ſodann 
noch die Einbringung verſchiedener Geſetzentwürfe an, namentlich 
ſolcher Vorlagen, die ſich auf die Ausführung des Bürgerlichen 
Geſetzbuches beziehen. Zum P äſidenten wurde Dr. v. Schlum⸗ 
berger wiedergewählt, der nunmehr dieſes Amt zum 25. Male 
übernimmt. Zum erſten Bizepräſidenten wurde Januez wieder 
gewählt, zum zweiten Vizepräfidenten Staatsrath Dr. Gunzert 
neugewählt. 

In der vom „Siecle“ veröffentlichten Anklageſchrift 
gegen Dreyfus hieß es, doß Dreyſus häufig nach dem 
Elſaß reiſte, und daß die deutſchen Behörden über ſeine An⸗ 
weſenheit die Augen zudrückten, während andere franzöſiſche Difisiere 
nur mit größter Schwier' gkeit von den deutſchen Behörden die 


Darum kein Zagen, kein Trauern mehr, eine ſchöne Zukunft iſt 
uns ſicher.“ 

Die Oberförſterin faltete die Hände. „Ach, mein Gott“, 
flüſterte ſie, „nimm mein Kind in Deine treue Hut und verlaß 
es nicht auf dem Wege, den es wandeln will.“ Die letzten Worte 
gingen in ein wehes Schluchzen über. 

Die Zeit vor der Abreiſe in die Großſtadt verſtrich ſehr 
ſchnell. Es wurde raſtlos genäht, geſtrickt und gebügelt. Die 
Oberförſterin hielt darauf, daß ihre Tochter mit guter Ausſtattung 
in das Haus der reichen Verwandten kam. Sie wollte ſich nichts 
nachreden laſſen. 

Am letzten Tage ging Roſe aufs Schloß, um den Freunden 
Lebewohl zu ſagen. Baronin Irma weinte, die Trennung von 
ihrem holten Pathchen, das fie wie eine Tochter liebte, fiel ihr 
ſchwer. Ueber dem letzten Beieinanderſein lag eine ſtille Trauer, 
vergebens bemühte ſich der Baron, ein wenig Heiterkeit hineinzu⸗ 
bringen. 

Nach dem Kaffee ſchritt Roſe in den Park. Sie wollte 
Abſchied nehmen von ihren Lieblingsplätzchen, die ſie lange nicht — 
vielleicht niemals mehr wiederſehen würde. Heute war Alles in 
graue Nebel getaucht. Ein feiner Regen rieſelte herab und der 
rauhe Herbſtwind traf fie mit feiner Kälte bis ins Herz hinein. 
Er zerzauſte ihr das wehende Haar und fireute ihr die welken 
Blätter kühl und feucht auf Haupt und Schultern. Das abge⸗ 
fallene dürte Laub raſchelte unheimlich unter ihren Füßen, als ſie 
haſtig dem ſtillen Gewäſſer zueilte, wo es ihr in Ulrichs Armen 
ſo ſelig von Liebe und Glück geträumt. Es trieb, es zog ſie hin, 
Bi > wollte fie noch die Stelle jehen. 

ber wie kahl und farblos war Alles hier, wie ſchwärzlich 
und trübe das Waſſer und wie geſpenſtiſch das trockene Röhricht 
im Wind rauſchte. Der Zauber war verſunken, der Frühling 
ihres Lebens vorbei. 

Am nächſten Morgen reiſte fie nach Berlin. Die heißen 
Segenswünſche der Mutter begleiteten fie in die fremde Welt. 

Das im vornehmſten Villenſtil erbaute Haus an der Thier⸗ 
gartenſtraße, welches dem Freiherrn von Berndt gehörte, zeigte 
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Erlaubniß zum Aufenthalt im Elſaß erhalten hätten. Die 
„Straßburger Poſt“ if auf Grund von Erkundigungen an zu“ 
verläſſiger Stelle in der Lage mitzutheilen, daß dieſe Behauptung 
auf einer ganz haltloſen Erfindung beruht. In Wirklichkeit 
erbat Dreyfus im Juni und Juli 1892 Aufenthalts⸗Erlaubniß, wurde 
aber beide Male abſchlägig beſchieden. Im De⸗ 
zember 1893 erhielt Dreyfus wegen ſchwerer Erkrankung ſeines 
Vaters eine Aufenthalts⸗Erlaubniß von 5 Tagen. (Vergl. Ausland: 
Frankreich.) 

Zu einer Meldung, Rochefort wollte den preußiſchen 
Offizier von Heudu ck in Zuſammenhang mit der Eſterhazy⸗ 
affäre bringen, veröffentlicht der „Berl. Lokalanzeiger“ eine 
Erklärung des Generalkommandos des 7. Armeekorps, nach 
welcher von Heuduck den Eſterhazy weder gekannt, noch mit 
ihm jemals korreſpondirt noch überhaupt in irgend welcher 
Verbindung mit ihm geſtanden habe. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Januar. 


Der Kaiſer beſuchte am Sonntag Morgen den Gottes⸗ 
dienſt ia der Potsdamer Garniſonkirche. Später machte derſelbe 
mit der Kaiſerin einen gemeinſamen Spazierritt. Abends begab 
ſich der Kaiſer nach Berlin, fuhr bei ſeiner Mutter vor und 
wohnte hierauf der Vorſtellung der „Hugenotten“ im Opernhauſe 
bei. Nach dem Souper erfolgte die Rückkehr nach dem Neuen 
Palais. Montag Vormittag hörte der Monarch die Vorträge 
des Chefs des Zivilkabinets, des kommandirenden Admirals 
v. Knorr, ſowſe der Kontreadmirale v. Senden und Tirpitz. 
Abends betheiligte ſich Se. Majeſtät an einem Diner bei dem 
General der Artillerie Fürſten Anton Radziwill in Berlin. e 

Mit dem ruſſiſchen Votſchafter in Berlin Grafen Oſten 
hatte der Kaiſer am Sonntag Abend eine halbſtündige Unter⸗ 
redung. 

Der Beſuch, den unſer Kaiſer aufs Neue und zwar 
ohne voraufgegangene Anmeldung dem ruſſiſchen VBotſchafter in 
Berlin, Grafen v. d. Oſten Sacken am Sonntag Abend ab⸗ 
ſtattete, wird wiederum mit beſonderen politiſchen Ereigniſſen in 
Verbindung gebracht. Man bezieht ihn allgemein auf die chineſiſche 


Frage. bezüglich deren zwiſchen Deutſchland und Rußland bekannt⸗ 


lich das vollſte Einvernehmen herrſcht. 

Zu den Nobemberfeſten anläßlich des 50 jährigen Re 
gierungsjubiläums des Kaiſers Franz Joſef 
werden Raiſer Wilhelm, der König von Sachſen, der Kronprinz 
von Italien, ſowie viele deutſche Fürſten in Wien erwartet. Ob 
auch der Zar kommt, iſt noch unbeſtimmt. 

Kaiſerin Friedrich empfing die nach Berlin ab- 
kommandirten Offiziere des Füfilterregiments von Gersdorff 
(Heſſiſches) Nr. 80. 

An der mit allen militäriſchen Ehren ſtattgehabten Leichen⸗ 
feier für den Feldzeugmeiſter Frhrn. v. Schönfeld in Wien 
nahm Kaiſer Franz Joſef, ferner Namens des Kaiſers Wilhelm 
Generallteutnant v. Pleſſen theil. Eine deutſche O fiziersdeputation 
unter Führung des Oberſten Graſen Häſeler legte einen Kranz 
im Namen der deutſchen Armee am Sarge nieder. Montag 
Abend waren die Difiziere zur Hoftafel und zum Hofball geladen. 
ſchon im Aeußern den Reichthum ſeines Beſitzers. An der Seiten 
front zog ſich eine breite Veranda hin, welche reich mit Orna⸗ 
menten, Blumen und Blattpflanzen geſchmückt war und Abends 
von elektriſchem Licht erleuchtet wurde. Die Zimmer waren mit 
koſtbaren Tapeten ud prachtvollen geſchnitzten Möbeln ausgeftattet, 
beſonders der große Speiſeſaal mit ſeinem kunſtvollen Eichen- 
getäfel, und die Geſellſchaftsräume mit den koſtbaren Gobelins 
und werthvollen Driginalgemälden berühmter Künſtler waren die 
prächtigſten der Gemächer. 


Das Haus lag tief zurück in einem ſchattigen Garten, aus 
deſſen lauſchigen Laubgängen und Boskets weiße Marmorſtatuen, 
kleine Tempelchen und künſtliche Felſengrotten ſchimmerten. In⸗ 
mitten dieſer kleinen Feenwelt befand ſich ein wunderbar ſchöner 
plätſchernder Springbrunnen mit Nympsen und Tritonen. Das 


ganze Anweſen zeigte eine gediegene Pracht und einen fiſt fürſt⸗ 


lichen Glanz. 


Aber der Herr dieſcs ſchönen Beſitzthums verbrachte ſeine 
Zeit doch am liebſten in ſeinen dumpfen nüchternen Geſchäfts⸗ 
räumen in der Friedrichſtraße in unermüdlicher Thätigkeit und 
beſtändig mit neuen klug berechneten und Gewinn bringenden 
Plänen beſchäftigt. Sein Comptoir hatte noch genau dieſelbe 
Einrichtung, wie zu der Zeit, wo er unter ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen als junger Anfänger durch ſeine Thatkraft und große 
Energie ſich allmählich zu den Millionen emporgeſchwungen hatte, 
die er gegenwärtig beſaß und die ihm Fortuna verſchwenderiſch in 
ſeinen Schooß geworfen hatte. 

Daß er ein Emporkömmling war, ſah man auf den erſten 
Blick. Sein Aeußeres war eckig und gewöhnlich, ſeine Manieren 
linkiſch, oft plump oder brüsk; er zeigte eine auffallende Unbe⸗ 
kanntſchaft mit den feinen geſellſchaftlichen Formen. Demunge 
achtet kam man ihm faſt überall mit jener kriecheriſchen Schmeichelei 
entgegen, die dem Geldſack beinahe immer entgegen gebracht 
zu werden pflegt. Nur die Vollblutariſtokratie, in deren streifen 
er gern verkehrt hätte, begegnete dem „selfmademan“ mit ſtolzer 
abweiſender Kälte, ſo daß ihm der ganze Adel verleidet war. 


Der Regierungspräfident v. Tepper-Laski zu Wies⸗ 
baden iſt in gleicher Eigenſchaſt nach Köslin verſetzt worden. 

Dem Reichsgerichtsrath Dr. Stenglein zu Leipzig iſt der 
Rothe Adlerorden zweiter Klaſſe verliehen. 

Die Beſtimmungen über die Alkoholeinfuhr nach 
Afrika ſollen im April zu Brüſſel von den Unterzeichnern der 
Brüſſeler Generalakte einer neuen Durchſicht und Regelung unter 
zogen werden. : 

Die Petition, welche die Poſtunterbeamten dem 
Reichstag überreichen wollen, um eine Beſſerung ihrer Lage zu 
erzielen, har 30000 Unterſchriften gefunden. 

Der preußiſche Landtag tritt dieſen Dienſtag in 
Berlin zuſammen. Das Centrumablatt, die „Germania“, kündigt 
an, daß die Paritätsfrage in der Tagung einen breiten Raum 
einnehmen würde. Wollten doch die Nationalliberalen große 
Kulturkampf ⸗ Erörterungen über die Caniſius-Encyklika und die 
preußiſche Geſandſchaft beim Vatikan veranſtalten; da werde un⸗ 
vermeidlich auch zur Sprache kommen, daß und warum die 
Katholiken im Staatsdienſt überall zurückſtehen müßten. (11) 

Mit dem Eiſenbahnetat für das Rechnungsjahr 1898 
wird dem Landttage auch eine ausführliche Denkſchrift 
über die Betriebsſicherheit der Eiſenbahnen 
zugehen. 

Nachdem der Miniſter für Handel und Gewerbe auf Anre⸗ 
gung aus induſtriellen Kreiſen ſeine früheren Erlaſſe betreffend 
den Umfang der techniſchen Vorprüfung bei Anlegung von 
Dampfkeſſeln in mehreren Punkten abgeändert und ergänzt 
bat, find nunmehr die Gewerbeaufſichtsbeamten mit entſprechenden 
Anweiſungen verſehen worden. 

Auf der Dresdener Conferenz zwiſchen dem Staats⸗ 
ſekretär des Reichspoſtamts v. Podbielski und Vertretern der 
ſächſiſchen und oeſterreichlſchen Induſtrie und Telegraphenver⸗ 
waltung iR die Herſtellung einer tel ⸗phoniſchen Verbindung 
zwiſchen Dres den, der ſächſiſchen Lauſitz und Nordböhmen geſichert 
worden. Die Verbindungen ſollen ſchon in dem kommenden 
Frühjahr eröffnet werden. 

Der Stand der Holzpreiſe hat in dieſem Winter 
eine auffallende Höhe erreicht. Die Nachfrage iſt auf den öffent⸗ 
lichen Auktionen ſo ſtark, daß noch nie dageweſene Gebote ab⸗ 

egeben werden, oft bis 100 Prozent über die Taxe, jo daß die 
skaliſchen und kommunalen Forſtverwaltungen wenigſtens in der 
Mark Brandenburg in dieſem Jahre glänzende Geſchäfte 
ma hen. 

Die Hauptoschandlung gegen den wegen Majeſtätsbe⸗ 
leidigung angeklagten Redakteur des „Rladderadatſch“ 
Trojan iſt auf den 29. Januar angeſetzt und findet vor der 

trafkammer des Landgerichts I in Moabit (Berlin) ſtatt. 


Ausland. 


Deiterreihelingaen. In Prag iſt das Standrecht am 
Montag zu derſelben Stunde aufgehoben worden, in welcher die Be⸗ 
rathungen des böhmiſchen Landtages eröffnet wurden. Die Be⸗ 
völkerung hatte ſich den Sonntag über ſo ruhig verhalten, daß man be⸗ 
hördlicherſeits auch während den Anweſenheit der deutſchen Abgeordneten 
in Prag keinerlei Ausſchreitungen der Tſchechen in Prag befürchtet. Ob 
dieſe Sorgloſigkeit begründet iſt, muß die Zukunft lehren. Vorläufig haben 
die deutſchen Abgeordneten den anerkennenswerthen Muth beſeſſen, ſich bis 
auf den letzten Mann zu den Landtagsbrrathungen in Prag einzuſtellen. 
Auf den Verlauf und den Erfolg der böhmiſchen Landtagsverhandlungen 
iſt man allgemein geſpannt; erwartet man doch von ihnen die Entſchei⸗ 
dung in der bedeutungsvollen Sprachenangelegen heit. Ueber 
die erſte Sitzung am geſtrigen Montag wird berichte: Der Zugang zu 
dem Landtagshauſe wurde durch Sicherheitswachen freigehalten. Der Ober⸗ 
landes marſchall eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache, welche in ein 
dreimaliges, begeiſtert aufgenommenes Hoch und in Salva⸗Rufe auf den 
Kaiſer ausklang. Der Obmann der Kurie, der Großgrundbeſitzer Graf 
Bouquoy, beantragte die Einſetzung eines aus den Kurien und dem ganzen 
Hauſe zu wählenden 24gliedrigen Ausſchuſſes, welcher Anträge ſtellen 
ſoll, wie im Einverſtändniß mit den Vertretern beider Volksſtämme die 
Sprachenverhältniſſe des Landes geregelt werden können. Abg. Schleſinger 
beantragte Aufhebung der Sprachenverordnungen. Es wurden Inter⸗ 
pellationen eingebracht über die im Auguſt v. Is. in Brüx vorge 
kommenen Ueberfälle auf die Tschechen und wegen der ſtürmiſchen Vor⸗ 
gänge in Prag. : 7 Seal 2 

Italien. Das italieniſche Kronprinzenpaar iſt in Begleitung des 
Marineminiſters Brin zur Theilnahme au der 50jährigen Jubelfeier der 
* — Revolution in Palermo eingetroffen und von der Be⸗ 
völkerung enthuſiaſtiſch empfangen worden. Im Jahre 1848 wurde die 
Inſel bekanntlich dem Königreich Italien einverleibt, nachdem ſie ſich vorher 
in dem Beſitze von Verwandten Napoleons I. befunden hatte. 

Frankreich. Der Eſterhazy⸗Prozeß hat am Montag 
feinen Anfang genommen. Zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
hat die Polizei die umfaſſendſten Maßregeln getroffen. Inzwiſchen ſuchen 
die Eſterhazy⸗Anhänger das Kriegsgericht einzuſchüchtern, falls es etwa doch 
Eſterhazy ſchuldig erkennen ſollte. Der „Intranſigeant“ kündigt nämlich 
die förmliche Mobiliſirung der ehemaligen Patriotenliga an. Andererſeits 
veröffentlicht der „Temps“ einen Brief des Verwalters des Hauſes, in 
welchem Major Eſterhazy mit ſeiner Geliebten wohnte. In dieſem 
Briefe wird erzählt, Letztere habe im . Oktober dringend die Ueber⸗ 
tragung des Miethsvertrages auf ihren Namen verlangt, da Eſterhazy 
erklärt hätte, er müſſe ſich das Leben nehmen, er müſſe um jeden. 


Der Haushalt des Millionärs wurde im Gegenſatz zu dem 
pruntenden Aeußern auf ſolidem, faſt ſparſamen Fuß geführt. 
Er gab nie mehr aus, als was er ſeiner Stellung, der Welt und 
feinen geſellſchaftlichen Pflichten schuldig zu ſein glaubte. Von 
Jugend auf an peinlichſte Sparſamkeit gewöhnt, konnte er von 
dem Hergebrachten nicht abweichen. Und ſo knauſerte er häufig 
an unrechter Stelle. Er war überhaupt der Meinung, daß 
Geld erwerben und zuſammenhalten die höchfle Tugend der 
Menſchen ſei. 
7 Seine Gattin, Frau Eva Berndt, war eine elegante Welt- 
dame. Sie liebte es, in Geſellſchaft zu glänzen, und Beſuche, 
Gegenbeſuche, Schauſpiel, Oper, muſikaliſche Soireen nahmen 
einen großen Theil ihrer Zeit in Anſpruch. Dabei war ſie Mitglied 
mehrerer wohlthätiger Vereine und Vorſteherin einer Suppen⸗ 
anſtalt für verwahrloſte Kinder. Ste arrangirte Bazare zum 
Beſten gefallener Mädchen und bekehrter Heiden und wirkte ſogar 
in einer Sonntagsſchule thätig mit. Trotz alledem hatte ſie kein Herz 
für die Armuth. Wehe dem Bettler, der es wagte, den ſauberen 
Kies der Gartenwege zu betreten, fie jagte ihn mit harten 
Scheltworten davon. Der Schein war mit ihrem Weſen jo 
verwachſen, daß es nur aufmerkſamen Beobachtern gelang, ſie 
zu durchſchauen. In ſchlauer, geſchickter Weiſe ſuchte ſie überall 
ihren Willen geltend zu machen, überall ein Uedergewicht zu 
erlangen. Sie ſcheute ſelbſt Intriguen nicht, um ihre Zwecke zu 
erreichen. Die Beziehungen der beiden Gatten unter einander 
waren ziemlich kühl. Der Fabrikant hielt aber ſtrenge ſeine 
Autorität als Kausherr aufrecht und trat häufig den Wünſchen 
ſeiner Frau mit unbeugſamer Starrheit entgegen. 
So hatte ſie auch vergebens verſucht, ihn von dem Entſchluß 
ubringen, ſeine verwaiſte Nichte bei ſich aufzunehmen. Sie 
rchtete, daß mit der Einführung derſelben in die Familie ſich 
Störungen im häuslichen Leben geltend machen würden. Man 
wußte ja gar nicht, ob dieſe Verwandte eine würdige Gefährtin 
für Silva war und was ſich vielleicht noch für unangenehme 
Folgen daran knüpfen könnten. Sie ſah ſich zu Verpflichtungen 
gedrängt, die ihr äußerſt unbequem waren. Da ſchlug ſie ihrem 
Batten vor, das junge Mädchen in einem Inſtitut oder einer 


Preis verſchwinden. Der „Matin“ bringt die überraſchende Mit⸗ 
theilung, daß Dreyfus von dem Kriegsgericht zuerſt freige⸗ 
ſprochen worden war. Da habe man nun das geheime Aktenmaterial 
gebracht, welches die auf der fremden Botſchaft geſtohlenen Papiere 
enthielt. Ohne ſich von der Echtheit der aus dem Kriegsminiſterium 
ſtammenden Dokumente zu überzeugen, habe man eine neue Abſtimmung 
vorgenommen, und Dreyfus ſei einſtimmig verurtheilt worden. (Freilich iſt 
dieſe Nachricht noch nicht beſtätigt.) — Das Kriegsgericht gegen 
Eſterhazy beſchloß mit fünf gegen zwei Stimmen, das Verfahren öffent- 
lich durchzuführen, mit Ausnahme derjenigen Punkte, welche Angelegen⸗ 
heiten der Landesvertheidigung berühren. Major Eſterhazy begab ſich 
Montag früh in Begleitung eines Ordonnanzoffiziers vom Gefängniß 
Cherche⸗Midi nach dem Sitzungsſaale des Kriegsgerichts. Der Zutritt zu 
dem Saale iſt nur denjenigen Perſonen geſtattet, welche beſondere Erlaubniß 
haben. Auch die Brüder Matthieu und Leon Dreyfus ſind als Zeugen erſchienen, 
ferner Senator Scheurer⸗Keſtner, Major du Paty de Clam, Oberſt Piequart, 
Oberſt Henry und General Gonſe. Zunächſt wird der Bericht des Majors 
Ravary verleſen; derſelbe erinnert an die Umſtände, welche in Mathieu 
Dreyfus Verdacht gegen Eſterhazy erregten, und welche ihn veranlaßten, 
denſelben beim Kriegsminiſter zu denunziren; der Bericht ſtellt ferner feſt, 
daß infolge der Aehnlichkeit der Handfchrift in dem Dreyfus'ſchen Verzeich⸗ 
niſſe mit derjenigen Eſterhazy's auch bei dem Oberſten Plequart Verdacht 
entſtanden ſei, und bemerkt, daß Eſterhazy alle gegen ihn erhobenen 
Anſchuldigungen von ſich weiſe und leugne, der Verfaſſer des Bordereau zu 
fein. Die Sachverſtändigen in Schreibſachen hätten auch ihrerſeits erklärt, 
das Bordereau ſei nicht das Werk Eſterhazys. Der Bericht behauptet ſodann, 
Oberſt Picquart habe in dieſer Angelegenhett ſchwer gefehlt und ſich der 
Indiskretion ſchuldig gemacht. Der Bericht gelangt zu dem Ergebniß, von 
der traurigen, jo ſchlau eingefädelten Angelegenheit bleibe Nichts übrig, 
als ein peinlicher Eindruck (7), der einen ſchmerzlichen Widerhall 
inden werde in allen wahrhaft franzöſiſchen Herzen. — Nachdem der Bericht 
es Majors Ravary verleſen war, unterbrach das Kriegsgericht die Sitzung 
bis zwei Uhr Nachmittags. Während der Unterbrechung der Sitzung war 
Eſterhazy, begleitet von einem Offizier, in einen Saal des Erdgeſchoſſes 
geführt worden. — In dem Anklagebeſchluſſe heißt es, die Anſicht 
des Berichterſtatters und die Schlußfolgerungen des Regierungskommiſſars 
gingen auf einen Einſtellungsbeſchluß hinaus. Da aber die 
Unterſuchung nicht genügend Licht gebracht habe, um in voller Kennt⸗ 
niß der Sache ein „Nichtſchuldig“ auszuſprechen, werde Eiterhagp unter ber 
Anſchuldigung, mit einer l Macht im Einver⸗ 
ſtändniß geſtanden zu haben, vor das Kriegsgericht geſtellt. 

Ueber den weiteren Verlauf der Prozeßverhandlungen liegen uns 
folgende ausführlichen telegraphiſchen Meldungen vor: 

Paris, 10. Januar. Unter den zur Verhandlung Erſchienenen be⸗ 
merkte man mehrere Deputirte, die Frau des früheren Haupt⸗ 
manns Dreyfus, welche von den Rechtsanwälten Demange und Labori 
und von Mathieu Dreyfus begleitet war, ferner einen Regierungskommiſſar 
und den Major Hervieur. Nachdem der Angeklagte Eſterhazy in den Saal 
geführt war, begründeten die Rechtsanwälte Labori und Demange ihre 
Anträge, der Frau Dreyfus und Matthieu Dreyfus zu geſtatten, dem 
ganzen Verfahren beizuwohnen. Major Hervieux und Eſterhazys 
Anwalt Tezenas traten dieſen Forderungen entgegen, worauf das Kriegs⸗ 
gericht die Anträge ablehnte. 

Paris, 10. Januar. Nachdem das Kriegsgericht die Sitzung wieder 
aufgenommen hatte, erzählte Major Eſterhazy auf Befragen, ein 
anonymer Brief, der die Unterſchrift „Esperanza“ trug, habe ihn davon 
in Kenntniß geſetzt, daß ein Komplott gegen ihn angezettelt ſei. Er habe 
denſelben in der Nähe der Alexanderbrücke von einer verſchleierten Dame 
erhalten, deren Namen er nicht kenne. Er habe den Kriegsminiſter Billot 
und den Präſidenten der Republik hiervon benachrichtigt. Eſterhazy fügte 
5 er habe im Februar 1893 einen langen eigenhändig geſchriebenen 

ericht ang ſandt, von dem er glaubte, daß er ihm von einem Offizier ab⸗ 
verlangt ſei. Später habe die Polizei entdeckt, daß das Verlangen von 
Hadamard, dem Schwiegervater Dreyfus', herzurühren ſcheine. 

Paris, 10. Januar. Das weitere Verhör des Angeklag⸗ 
ten nahm folgenden Verlauf: Vorſitzender General de Luxer: Mathieu 
Dreyfus faßt ſeine Anklage genauer dahin, daß er behauptet, das Bordereau 
ſei von Ihnen geſchriebeg. Angekl.: Dem widerſpreche ich voller Entrüſtung. 
Vorſ.: Matthieu Drehfuz bleibt ferner darauf beſtehen, daß Sie ſeit dem 
Zeitpunkte der Verurtheilung ſeines Bruders Ihre Handſchrift ge⸗ 
ändert haben. Angekl.: Das beweiſt, daß er meine Handſchrift beſſer 
kennt, als ich ſelber. Der re beſpricht alsdann die verſchiedenen 
in dem Bordereau aufgeführten Schriftſtücke, worauf Eſterhazy ausführliche 
Erklärungen von ihm giebt, um zu beweiſen, daß dieſe Stücke nicht von 
ihm hergegeben fein konnten. — Der Vorſitzende fährt hierauf fort: Ma⸗ 
thieu Dreyfus ſchließt feine Anklagen, indem er Ihre ſchwierige und in⸗ 
folge Ihrer übermäßigen Ausgaben verſchuldete Lage hervorhebt. Angekl: 
Dies ſind moraliſche Anklagen, welche, wenn ſie begründet wären, ohne 
Werth ſein würden; dies würde doch nicht einſchließen, daß ich ein Ver⸗ 
räther bin; meine ganze militäriſche Vergangenheit ſtreitet gegen eine 
derartige Anklage. Vorſitz: Ober ſt Piquart ſagt aus, daß er im 
Nachrichten⸗Bureau des Kriegsminiſteriums eine an Sie adreſſirte Karte 
gefunden habe, welche für Sie ſehr kompromittirende Dinge enthielt. An⸗ 
geklagter: Dieſe Karte habe ich nie erhalten; ſie iſt das Werk eines Fälſchers 
und wurde nie an mich gerichtet; ich werde dies vor dem Gerichtshofe durch 
Zeugen beweiſen. Sodann beklagte ſich der Angeklagte, daß man in ſein 
Haus eingebrochen ſei und dort geplündert habe. „Ich hielt es zuerſt für 
das Werk des Mathieu Dreyfus; ich habe jedoch den Beweis erhalten, 
daß es das Werk des Oberſten Piequart war, obgleich es mir 
unmöglich ſchien, daß ein franzöſiſcher Offizier einer ſolchen Handlung ge⸗ 

enüber einem feiner Kameraden fähig ſei.“ Vorſitz.: Kurz geſagt, Sie bes 
chuldigen alſo den Oberſten Piequart, daß er Ihre Brice weggenommen 
und einen Einbruch in Ihre Wohnung veranſtaltet habe? Angekl.: Ja, 
durchaus: Vorſitz.: Sind Sie mit dem Nachrichtendienſt im Kriegsmini⸗ 
ſterium betraut geweſen? Angekl.: Ja, vor 20 Jahren. Im ferneren 
Verlaufe des Verhörs verlieſt der Präſident die militäriſchen Dienſtzeug⸗ 
niſſe des Majors Eſterhazy, welche ſehr lobend lauten. Eſterhazy ſagt hier⸗ 
auf: Ich glaube, die Zeugniſſe meiner Vorgeſetzten ſind mehr werth, als 
alle gegen mich von zweideutigen Agenturen gegebenen Auskünfte. — 
Hierauf wird zum Zeugenverhör geſchritten. Der erſte Zeuge iſt 
Mathieu Dreyfus. Er ſagt aus, ohne Fachmann zu ſein, genüge 
es, die beiden Handſchriften, die Eſterhazy's und die auf dem Bordereau 
t i.tUIUU 


Penſion unterzubringen, aber er weigerte ſich und blieb feſt. 
Der Verſtorbene hatte ihm fein Kind anvertraut, ſich an 
ſein Brudergefühl gewendet, und dieſes Vertrauen wollte er 
rechtfertigen. 

So gab Frau Eva ſcheinbar ruhig den erfolgloſen Kampf 
auf, während ſich im Grunde ihres Herzens gegen die unſchuldige 
Urſache desſelben ſchon im Voraus eine feindſelige Empfindung 
regte, von der ſie auch kein Hehl machte. 

Mit ſeinen Kindern hatte Berndt Unglück gehabt. Die 
vier älteſten waren ihm im zarteſten Alter durch tückiſche 
Krankheiten entriſſen worden. Nur das jüngſte Töchterchen, 
an dem er mit abgöttiſcher Zärtlichteit hing, war ihm 
leben geblieben. — 

Es war gegen Abend. Frau Eva war eben von einer 
Aus fahrt zurückgekehrt und trat in das mit auserleſenem 
Comfort ausgeſtattete Familienzimmer. An einem Fenſter des ⸗ 
ſelben ſaß ein junges Mädchen. Es hatte den Kopf tief über 
ein Buch gebeugt, um in dem ungewiſſen Dämmerlicht leſen zu 
können. Die Lektüre mußte ſehr feſſelnd ſein, es hatte ſich ſo darin 
vertieft, daß es das Eintreten Frau Eva's überhörte. 

„Du wirſt Dir die Augen verderben, Silva!“ rief dieſe. 
Wie oft ſchon habe ich Dich ermahnt, im Zwielicht nicht zu leſen. 
Doch immer tbuſt Du es wieder. Warum läßt Du Dir die 
Lampen nicht anzünden?“ 

Silva fuhr heflig zuſammen und hob verwirrt ihr Köpfchen 
in die Höhe. Sie hatte ein ſchmales blaſſes Geſicht mit un⸗ 
regelmäßigen Zügen und ſanfte braune Rehaugen, die von feinen 
Wimpern umſchaltet waren. Ihr Körper war ſchlank und von 
fat durchſichtiger Zartheit. Sie trug ſchlichte glatte Scheitel 
wie eine Diaconiſſin. Alles an ihr zeigte eine ſtille Zurück⸗ 
haltung, eine unendliche Sanftmuth. Selbſt ihre Stimme klang 
leiſe und ſchüchtern. 

„Ich merkte gar nicht, daß es dunkel im Zimmer wurde, 
Mama“, entschuldigte fie ſich. „Mein Buch iſt jo intereſſant, man 
vergißt alles darüber.“ 

„Ei, ſieh doch, was iſt es denn? Was begeiſtert Dich jo? 
Jedenfalls ein ſentimentaler Roman? Nicht ſo?“ 


n . 


zu vergleichen, um zu erkennen, daß ſie von der ſelben Hand her⸗ 
rühren. Zeuge giebt fodann eine graphologiſche Außeinanderfegung und 
ſagt, die Thatſache, daß Eſterhazy geſucht habe, ſeine Handſchrift zu ver⸗ 
ändern, ſei ihm ſehr weſentlich. Der Zeuge erhebt hierauf gegen 

den Vorwurf, er Habe einen Brief geſchrieben, in dem er ſagte, er könne 
nur durchein Verbrechen aus ſeiner Lage heraus⸗ 
kommen. Zeuge fügt hinzu: „Eſterhazy, welcher die Ehre hatte, die 
franzöſiſche Uniform zu tragen“. (Heftige Ausrufe. Dreyfus 
muß in ſeinen Ausführungen abbrechen) Der Vertheidiger 
Tezenas erklärt, ganz Frankreich werde mit Schmähſchriften überſchwemmt, 
welche auf Eſterhazy hinzielen. Er (Tezenas) möchte wohl wiſſen, wer die 
. erforderlichen ungeheuren Summen zahle. Dreyfus erwidert, das 
ei ſeine Angelegenheit, nicht diejenige Tenezagz'. (Mehrere Anweſende 
rufen „Elender“. Große Erregung.) Es folgt das Verhör 
Scheurer⸗Keſtners. (Siehe Neueſte Nachrichten.) 

Orient. Rußland dringt immer energiſcher in die Pforte, die Zah⸗ 
lung der alten Kriegsſchuld nun endlich zu leiſten. Der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel ubermittelte der dortigen Regrerung neuerdings 
wieder eine Note um ſchleunige Zahlung von 59 Millionen türkiſcher Pfund 
Kriegsentſchädigung aus dem Jahre 1878. 

Afrika. In Südafrika befindet ſich das britiſche Baſutoland in 
Gährung; alle Kaufleute verlaſſen das Gebiet. Der Oberhäuptling Lero⸗ 
thodi griff den aufſtändiſchen Häuptling Maſupha an. Beide Theile er⸗ 
litten zahlreiche Verluſte. Ein neuer Zuſammenſtoß ſteht bevor. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Strasburg, 10. Januar. Die nach dem neuen Amtsgericht 
führende Chauſſee iſt zur Zeit für Fußgänger durch das eingetretene 
regneriſche Wetter faſt unpaſſirbar. Das Gerichts gebäude iſt ca. 1! 3 Kilom. 
von der Stadt entfernt, auf Amtagrund Strasburg an der nach Graude 
führenden Chauſſee errichtet worden. Die Beamten des Amtsgerichts un 
mehrere andere Intereſſenten haben ein Geſuch an den Kreisausſchuß um 
Herſtellung eines beſſeren Fußweges gerichtet. — Die letzte Zählung des 
Viehbeſtandes unſere Stadk ergab einen Beſtand von 325 Pferden, 
492 Stück Rindvieh, 385 Schafen, 730 Schweinen, 30 Ziegen, 113 Gänſen, 
415 Enten und u — Be 

— Gorzno, 8. Januar. ern feierte Herr Bürgermeiſter Dobro⸗ 
wolski ſein 25jähriges Jubiläum als Bürgermeiſter — — no. 

— Graudenz, 8. Januar. Der Drucker lehrlin ur zynsk i 
aus der „Gazeta Grudziadzka“, welcher ſeiner Zeit dem 3 
richter des Landgerichts Graudenz den Namen des Verfaſſers eines Ar⸗ 
tikels nicht angeben wollte, iſt in eine Geldſtrafe genommen worden. 
Der Setzerlehrling hatte auf Befragen vor Gericht erklärt, er wiſſe, wer 
den ineriminirten Artikel geſchrieben habe, er könne aber den Namen des 
Verfaſſers nicht nennen, da er ſich ſonſt „als einen Lumpen“ betrachten 
müſſe. Kurzynski iſt vorläufig zu 30 Mark Geldftrafe eventuell 6 Tagen 
Haft verurtheilt worden. Nennt K. nach dieſer Verurtheilung den Namen 
nicht, jo wird die Strafe progreſſiv weiter erhöht. — Die Fahrrad- 
handlung von A. Jägel läßt auf dem Grundſtück des Maurermeiſters 
Gramberg an der Lindenſtraße mit einem Koſtenaufwande von 6000 Mark 
eine Winterfahrbahn für Radfahrer bauen. — Die Ar 
beiten an der Weidenſchälfabrik ſchreiten rüſtig fort, ſo daß die⸗ 
ſelbe ſchon unter Dach ſteht. h 

— Pelplin, 9. Januar. Vor einigen Tagen entgleiſte, wie ſchon 
kurz gemeldet, die Lokomotive der Kleinbahn bei Groß Falkenau. 
Der Lokomotivführer war angeheitert. Als die Maſchine entgleiſt war, 
fuhr er noch ungefähr 50 Meter weit auf dem Lande. Da fand die 
Maſchine ein Hinderniß und ging nicht weiter; aber der Führer ließ die 
Maſchine weiter arbeiten, ſodaß ſie ſich tief in die Erde hineinwühlte. 
Der Lokomotivführer mußte, wie man dem „Geſ.“ ſchreibt, durch hinzu⸗ 
eilende Beſitzer mit Gewalt von der Maſchine entfernt werden, worauf 
Heizer den Dampf abſtellen konnte. Drei Tage dauerte es, ehe die Ma⸗ 
ſchine ausgegraben und wieder auf die Schienen gebracht werden konnte. 
Die Koſten dieſer Arbeit wurden dem Lokomotivſührer vom Gehalt adge⸗ 
zogen, und er ſelbſt wurde aus dem Dienſte entlaſſen. 

— Marienburg, 9. Januar. Von einer Dahomeytruppe, 
die kürzlich hier Vorſtellungen gab, war ein Knabe geſtorben und auf 
dem evangeliſchen Armenkirchhofe beerdigt worden. In einer der letzten 
Nächte iſt nun der Grabhügel des kleinen Dahomey⸗Knaben vollſtändig dem 
Erdboden gleich gemacht worden. Religiöſer Fanatismus 
ſcheint die Triebfeder der ſchlechten That geweſen zu ſein. 

— Flatow, 10. Januar. Ueber den weiblichen Knecht iſt 
noch folgendes zu berichten: Als Tochter des geweſenen Rittergutsbeſitzers 
Grunaw aus der Gegend von Preuß. Stargard (Gillnitz bei Schöneck), ver⸗ 
heirathete fie ſich mit dem Rittergutsbeſitzer und Hujarenlieutenant der 
Reſerve Pieske. Kurz nach ihrer Verheirathung machte ihr Vater Bankerott. 
und auch ihr Mann, von dem fie inzwiſchen geſchieden war, ging zu Grunde. 
Von nun an führte ſie, als Mann verkleidet, ein vagabondirendes Leben 
und ſtand auch bei einem gewiſſen Domanski in Langfuhr eine Zeit hin⸗ 
durch in Kondition. Dann wurde fie eine längere Zeit bei einer Cirkus⸗ 
geſellſchaft beſchäftigt. Mehrere Male wurde ſie wegen Diebſtahls mit Ge⸗ 
fängniß und zuletzt mit zwei Jahren Zuchthaus beſtraft. Aus dem Gefäng⸗ 
niß entlaſſen, kam ſie nach Schneidemühl, wo ſie einen gewiſſen Auguſt 
Hartmann kennen lernte und dieſem die Militärpapiere entwendete. Mit 
dieſen kam ſie nach Krojanke und trat im Auguſt v. Is. bei dem Gutsbe⸗ 
ſitzer Meyerhardt in den Dienſt. Sie iſt, nachdem ſie hier in Flatow ge⸗ 
richtlich vernommen war, entlaſſen worden, da die Strafthat wegen Ente 
wendung der Papiere bereits verjährt iſt und ſie behauptet, zur Tragung 
von Manneskleidern eine polizeiliche Erlaubniß zu haben. Martha Pleske, 

eborene Grunow, iſt jetzt 37 Jahre alt, trägt lange Stiefel, ein turgeh 
akett und raucht kräftig Cigarren. Ihr Aeußeres verräth nicht im m 
deſten ihr weibliches Geſchlecht. Sie erklärte, ihren Dienſt bei Herrn Meyer⸗ 
hardt wieder antreten zu wollen. 

— Elbing, 10. Januer. Die hieſigen Sozialdemokraten 
ſtellten den Agenten Storch in Stettin als Candidaten zu der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahl für den Wahlkreis Elbing⸗Marienburg auf. 

— Danzig, 10. Januar. Der fünfzehnjährige Heinrich Bernhard in 
Troyl wurde heute von dem zwölfjährigen Ernſt Flißkowski aus Unvor⸗ 
ſichtigkeit erſchoſſen. 

— Tilſit, 9, Januar. Ein ſchwerer Unglücksfall wird 
den „Tilſ. Nachr.“ vom Kuriſchen Haff gemeldet. Der Eigenkäthner K. 
— — ͤ wl8W— —̃ͤäͥ œ‚D — 


„Nein, Mama! Es iſt ein Epos von Longfellow, betitelt 
Evangeline“!“ 

„uch guter Gott! Wie kann man mit jo veraltetem, lang⸗ 
weiligem Zeug nur jeine Zeit vertrödeln. Du ſollſt überhaupt 
nicht ſo viele Geſchichten leſen. Wenn Deine Couſine erſt hier 
iſt, wirſt Du Deine Zeit in nützlicher Weiſe hindringen. Papa 
hat heute einen Brief von ihr erhalten, worin ſie ſich zu über⸗ 
morgen anmeldet. Und da ich eben daran denke, will ich gleich 
Einiges für ſie anordnen.“ 

Sie klingelte. Ein Diener erſchien im Zimmer. 

„Zünden Sie die Lampen an, Jean“, befahl ſie, „und dann 
ſchicken Sie mir Fräulein Hannchen her.“ 

Jean führte geräuſchlos die Befehle feiner Herrin aus 
und kurze Zeit darauf trat ein ältliches, ſehr ſauber gekleidetes 
rang: 26 die Schwelle, welches beſcheiden an der Thür 

ehen blieb. 

„Kommen Sie näher, Fräulein Hannchen, ich habe mit 
Ihnen zu reden“, ſagte Frau Eva vom Sopha aus, auf dem 
fie ſich behaglich ausgeſtreckt hatte. „Sie wiſſen doch, daß wir 
eine Nichte erwarten. Sie wird längere Zeit bei uns bleiben und 
wir müſſen ein Zimmer für fie einrichten.“ 

„Wird das gnädige Fräulein nicht in dem blauen Gaſtzimmer 
in der zweiten Etage logtren?“ 

„Ach bewahre, was fällt Ihnen ein! Die junge Anverwandte 
iſt ein kleines beſcheidenes Landmädchen, das gar nicht aa Luxus 
gewöhnt iſt. Machen Sie ihr das einfenſtrige Manſardenſtü bchen 
zurecht. — Hören Sie!“ 

„Ja wohl, gnädige Frau! — Aber es läßt ſich ſchwer heizen. 
Es wird niemals ordentlich warm darin.“ 

„IR auch nicht nöthig. Das junge Mädchen kommt aus 
der rauhen Haide und wird wohl nicht verzärtelt ſein. Erneuern 
Sie die Gardinen und ſtellen Sie ein tüchtiges Federbett hinein. 
Mit ſeidenen Steppdecken und Plumeaux wird es nichts an⸗ 
zufangen wiſſen. Wenn nicht gute Möbel vorhanden find, dann 
ſehen Sie mal in den Bodenkammern nach. Es find dort noch 
genug aus rangirte Sachen aufbewahrt.“ 

s Fortſetzung folgt. 


aus Skirwieth wollte am 4. Januar mit feiner Frau Rohr ſchneiden 
gehen. Der Mann ſchob mit Schlittſchuhen an den Füßen die Frau auf 
einem Handſchlitten zur Arbeitsſtelle. 
eine offene Stelle und geriethen unter das Eis. Da Hülfe nicht zur 

telle war, fanden die Ehegatten ein naſſes Grab. Sie hinterlaſſen acht 
unmündige Kinder, von denen das älteſte, ein Knabe, erſt 14 Jahre alt iſt. 

— Bromberg, 10. Januar. Der Seminardirektor Jaenicke, 
welcher, wie am Sonnabend gemeldet, in Kreuzburg ſeine Gattin, ſeine 
zwei Rinder und dann ſich ſelbſt erſcho ß, war in den 1880er und wohl 
auch noch Anfang der 1890er Jahre Seminaroberlehrer in Bromberg. Er 
war — wie die hieſige „Oſtd. Pr.“ bemerkt — ein perſönlich ſehr liebens⸗ 
würdiger Mann, der einen ausgedehnten Kreis von Freunden hatte. 

— Säulig, 9. Januar. Auf dem hieſigen Standesamt find im 
derfloſſenen Jahre 35 Ehen geſchloſſen worden. Geburten wurden 300 und 
Todes fälle 150 verzeichnet. — Der Lehrerverein von Schulitz und 
Umgegend hielt geſtern Abend eine Berfammlung im Auguſt Krüger' ſchen 
Lokale ab, in der der Vorſitzende, Lehrer Kienitz aus Langenau, einen 
Vortrag über das Thema „Der Humor in der Schule“ hielt. Die nächste 
Verſammlungz ſoll am 5. Februar abgehalten werden. — Der hieſige Krie⸗ 
ge : f erein wird den Kaiſersgeburtstag mit einem Kirchgang Vormittags 
einleiten. Abends findet, wenn dle Witterung es geſtattet, ein Umzug und 
a — Te lin Pr im Vereinslokale ftatt. — Der * 
8. Stiftungsfest. e“ feierte heute Abend im A. Krüger ſchen Saale fein 
* ind genau, 10. Januar. In der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
famirt e wurden im verfloſſenen Jahre 71 Kinder getauft und 33 kon⸗ 
Un Er Die Zahl der Trauungen betrug 18, die der Beerdigungen 42. 
erhi * Abendmahlsfeiern nahmen 1057 Perſonen theil. An Liebesgaben 
3 die Gemeinde in der Zeit vom Oktober 1896 bis November 1897 

1 Mark vom Guſtav Adolſperein. 
wi PR 10. Januar. Die Provinzialhauptſtadt Poſen 
g a kleine r. In einem Prozeß der Stadtgemeinde. Poſen wegen Zu⸗ 
25 rigkeit einiger Grundſtücke vor dem Berliner Thor hat der Bezirksaus⸗ 
‚hub dahin eniſchieden, daß dieſe Grumbftüde zu Jerfi gehören. Auf den 
— sagen Grundſtücken befinden ſich verſchiedene, ſehr bedeutende & 
— Etabliſſements. Nach Berechnung wird Jerſitz durch die neue Er⸗ 
— ung gegen 70000 Mark Steuern mehr erhalten. Die Stadt Poſen hat 
— er Rekurs beim Oberverwaltungsgericht eingelegt, doch ſcheint der Prozeß 
25 ſichelos zu fein, Zerfig will jegt auch gewiſſe Grundſtücke vor dem 
5 e reklamiren, deren Zugehörigkeit zur Stadt Poſen von derſelben 
— fein ſoll wie diejenige der Grandſtücke vor dem Berliner Thor. Ende 
118 ſcheinen auch die Beſitzverhältniſſe der Grundstücke zwichen Wilda⸗ und 
8 terihor innerhalb der Wälle unklar zu fein. Cs wild behauptet, daß 
Lale Gegend, ehe die Feſtungswälle entſtanden, zu der Vorortgemeinde St. 

ezarus gehörten. Möglicherweiſe ſtrengt auch dieſe Gemeinde einen Pro⸗ 
x gegen Poſen an. Dann würde Poſen ganz erheblich verkleinert werden. 
— ororte Poſens wachſen zuſehends; fie zählen zuſammen gegen 
0 Seelen. Die Gemeinde Jerſitz wird demnächſt ein neues Elektri⸗ 


itätswerk errichten und dann eine öffentliche Badeanſtalt anſchließen. St. 
cee richtet 8 22 


Im vollen Laufen kamen ſie an 


einen Marktplatz ein. — Poſen hat zur Erhöhung 
. 2 erdamms und des Terrains an der Warthe für die Umſchlag⸗ 
daf 2 die Lieferung von 202000 Kubikmeter Sand vergeben. Die Koſten 
afür betragen 180700 Mark. 


Lokales. 

Thorn, 11. Januar 1898 
N > [Perſonalien] Dem Poſiſekretär Rawta in 
2 arienwerder iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der 
ronenorden 122 Klaſſe 18 Ben. Kent Th pi 
, erſonalien beider Poſt!] Verſetzt find bie 
Fotaififtenten Engler von Neuenburg nach Dirſchau, Karnick 
20 lerne nach Thorn, Neidhard ron Elbing nach Löbau, 
ollſchlager von Bromberg nach Flatow. 
dh d [Elektriſche Straßenbahn] Wie verlautet, 
a 128 der Abſchließung des Vertrages wegen Errichtung einer 
Sin triſchen Centrale mit der Akttengeſellſchaft 
Weiter u. Co. in Berlin jetzt nichts mehr im Wege ſtehen. 
8 bören wir, daß mit der Umwandlung unſerer Pferdebahn 
R 7 elektriſche Straßenbahn zugleich auch das alte Projekt der 
— angerung der Windſtraße über die Bäckerſtraße hinaus 
— Biere aden it. Es dürfte zunächſt nur das Haus des 
— äckermeiſter Sz tuczko, Bäckerſtraße 37, angekauft 
a um einen Durchgang zu ſchaffen, durch den dann auch 
die ſch leiſe für die Straßenbahn gelegt werden würde, damit 
gowis Slen Biegungen an den Eden der Wind- und Seglerfirape, 
ow — und Coppern'cusſtraße vermieden werden. 
[AnfiedelungseRommiifion] Eine Sitzung 


der Kgl. Anſtedelungs⸗Nommiſſion find 
ofen Ratt. ſſion findet am 20. ds. Mis. in 


lSchulferie n.] Für die höheren Schulen Weſt⸗ 
Bien ſind die Ferien im Jahre 1898 wie er Rede: 
ern dom 2. bis 19. April, Pfingiten vom 27. g 
Sommer vom 7. Juli 
1800 wer, Weihnachten 


Mai bis 2. Juni 
bis 2. Auguſt, Michaelis vom 1. bis 
Di ee Br a — 1898 bis 5. Januar 

u e des 
bew. fangen, de find die Tage des Schulſchluſses 


6 O [Bon der Reichsbank.] Am 20. d. Mts. wird 
eine eine von der Reichsbank Hauptſtelle in 
— . abhängige Reichsbank⸗Nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung 
nd beſchränkten Giro⸗Verkehr eröffnet werden. 
er Der Verband deutſcher Kriegsveteranen) 
— > in Thorn und Mocker durch ziemlich ſtarke Ortsgruppen 
diesen en iſt, plant, an der Billa Zir io in San Remo in 
Fader in dem ein Dezennium ſeit dem Tode Kaiſer 
ringen. 


WI 
eine +. “ 


vergangen ſein wird, eine Gedenktafel anzu⸗ 


bnhofsmiſſion.] In Berlin hat dieſer Tage 
unter fene en der ſogenannten Bahn hofshelferinnen 
nahme — zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden. Mit der Zu⸗ 
Art von 8 Zuzuges nach der Reichs hauptſtadt gewinnt auch dieſe 
Schritte „ebesthätigteit an Bedeutung. Es find in letzter Bei 
beſſere a dan worden, um eine gleichmäßige Regelung und 
perbeizufüh gestaltung der Bahnhofsmiſſion für ganz Deutſchland 
zur 6 ren. Ein einheitliches Plakat für alle dentſchen Bahnen 
— Wire gelangt, das nicht nur an allen Bahnhöfen, 

er undarteſälen, ſondern auch in 16.000 Eisenbahnwagen 

5 fall 21,000 Wagen dritter Klaſſe zum Aushang gebracht 

al. Das Plakat ſoll ein Verzeichniß ſämmtlicher Mädchen⸗ 


An hend eden Arbeitsnachweiſe für weibliche Perſonen 


= [Unterw 
ner mie] Behufs 

rüfungen 
mäßige 


an d 
und ſolche Bea 
| Örderungsprflfing —— 
richtsſtunden ſollen 
— 2 —— ungeunten e 
u ungsunterri 
agen — 


Taomed wage g — angebrachten Waſchraum 


liefern, 
Seanlafung 


Eyd 
au daf laufenden Wagen mit dieſer Vorrichtung aus rüſten 


m (Ruſſiſche landwirthſchaftliche Agenten.] Aus 
Petersburg wird gemeldet, daß die ruſſiſche Regierung beabſichtigt, 
eigene landwirthſchaftliche Agenten in Oeſterreich Ungarn, Deutſch⸗ 
land, Frankreich und England zu ernennen. Eine diesbezügliche 
Vorlage ſei bereits dem Reichsrathe zugegangen. 

* [Borſicht beim Umgang mit Hunden.] Herr 
Firley ſen. auf Wangnick bet Raſtenburg verſpürte in ſeinem 
Auge Schmerz. Da ſich derſelbe nicht legte, ſondern größer 
wurde, ſuchte man ſofort Hilfe in Königsberg. Dort fiellten die 
Aerzte feſt, daß ſich im erkrankten Auge ein Hundewurm 
befände. Man nimmt an, daß ein Hund die Hand des betreffen⸗ 
den Herrn geleckt hat. Derſelbe hat dann mit der Hand das 
Auge zufällig gerieben, und ſo iſt der Wurm in daſſelbe hinein⸗ 
gekommen. Herr F. hat ſich nun im Eliſabeth⸗Krankenhauſe zu 
Königsberg einer Operation unterziehen müſſen. Es iſt aber 
fraglich, ob das Auge wird gerettet werden können. 

WI Die Maul⸗ und Klauenſeuchel herrſchte nach 
amtlichen Erhebungen Anfang dieſes Monats in Weſtpreußen 
im Regierungsbezirk Danzig: in den Kreiſen Marienburg 1 (1), 
Pr. Stargard 2 (2); Regierungsbezirk Marienwerder: Marien- 
werder 2 (2), Roſenberg 2 (3), Löbau 1 (1), Strasburg 3 (4), 
Briefen 10 (10), Thorn 13 (24), Kulm 12 (45), Schwetz 5 (5), 
Tuchel 10 (12), Konitz 2 (2). Schlochau 10 (23), Flatow 12 (17), 
Dt.⸗Krone 3 (3). — In der Provinz Poſen heerrſchte die 
Seuche noch in zahlreichen Kreiſen auf mehreren hundert Gehöſten. 

+ [Domänen Verpachtungen.] Im Jahre 1898 kommen 
in Weſtpreußen folgende Domänenvor werke zur Ausbietung: 
Rathſtube mit Starnezin im Kreiſe Dirſchau, 864 Hectar, jetziger 
Pachtpreis 39 650 Mk., nachzuweiſendes Vermögen 200 000 Mk.; 
Subkau im Kreiſe Dirſchau, 296 Hectar, 15 104 bezw. 100 000 Mk. 
Im Jahre 1899 kommen ſolgende Vorwerke zur Ausbietung: 
Oſterwitt mit Buchowo und Schwentau im Kreiſe Marien werder, 
730 bezw. 385 Hectar, bisher 17 250 bezw. 12 269 Mk. Pacht, 
zuſammen 200 000 Mk. nachzuweiſendes Vermögen. 

X [Jagdergebniß.] Auf der von Herrn Rittergutsbeſitzer v. 
Wolff⸗Gronowo, Ke. Thorn, veranſtalteten Treibjagd wurden von 
24 Schützen 138 Haſen und zwei Füchſe zur Strecke gebracht. Jagdkönig 
wurde Herr v. Kries⸗ Friedenau. Den ganzen Tag herrſchte 
großer Nebel. 

+ [(Straftammerfigung vom 10. Januar.] Unter 
der Anklage der gefährlichen Körperverletzung und der Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung betrat zunächſt der Arbeiter Stanislauz Willigalski aus Alt 
Thorn die Anklagebank. Die Oeffentlichkeit war während der Dauer 
dieſer Verhandlung ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete auf 6 Monate 
Gefängniß. — Wegen eines in Gremboczyn verübten Diebſtahls an dem, 
Gutsbeſitzer Wolff gehörigen Kohlen wurde ſodann der Arbeiter Friedrich 
Sommerfeld aus Gremboczyn mit 5 Monaten Gefängniß be⸗ 
ſtraft. — In der darauf folgenden Sache hatten ſich der Arbeiter Jo⸗ 
hann Ziolkowski aus Culmſee wegen Diebſtahls in 3 Fällen, der 
Arbeiter Joſef Rzymkowski und der Ziegelbrenner Thomas Stußzki 
daher wegen Hehlerei zu verantworten. Das Urtheil lautete Menn Ziol⸗ 
kowski auf 6 Monate Sejönguiß, gegen Rzymkowski auf 1 Monat und 
gegen Stutzki auf eine Wache Gefängniß. — Wegen Erregung eines 
öffentlichen Aergerniſſes wurde ſodann gegen den Volksanwalt Julius 
Stoll aus Thorn und die Wittwe Luiſe Langhof aus Schönſee 
verhandelt. Die Oeffentlichteit war auch während dieſer Verhandlung aus⸗ 
geſchloſſen. Der Gerichtshof erkannte gegen einen Jeden der Angeklagten 
auf 1 Monat Gefängniß. — Ein unverbeſſerlicher Dieb iſt der Arbeiter 
Stanislaus Murawsk i, ohne feſten Wohnſitz, welcher nach Verbüßung 
von einer Menge Gefängnißſtrafen nicht weniger als 21 Jahre im Zucht⸗ 
hauſe zugebracht hat. Diesmal führte ihn ein Schweinediebſtahl, den er 
in der Nacht zum 3. Dezember 1897 bei der Wittwe Gruſchorowski in 

askocz ausgeführt hat, auf die Anklagebank. Murawski wurde mit drei 
7 — Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter 
Polize taufſicht beſtraft. Dem Arbeiter Ferdinand Haak aus Schenken⸗ 
dorf wurde eine viermonatliche Gefängnißſtrafe auferlegt, weil er für 
überführt erachtet wurde, den Arbeiter Ignatz Melerski aus Abbau Podgorz 
mittels eines Buhnenpfahles mißhandelt zu haben. — Schließlich 
wurde gegen den Arbeiter Wollert aus Grenz wegen Quärulirens, 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung, Beleidigung und Bedrohung verhandelt. 
Wollert war mit ſeinem Schwiegervater wegen der Mitgift in Differenzen 
Eine ger , e . gg e age, el Feen e 
9 Gutachten des Kreieppriifus Dr. Heife in Briefen an Quärulanten⸗ 
Wahnſinn leidet. Es wurde daher gegen ihn auf Freiſprechung erkannt. 


Mocker, 9. Januar. Einen Selbſtmordverſuch machte vor⸗ 
we die Schifferfrau Martha Mielke von hier. Sie war mit ihrem 
anne in Thorn geweſen und kehrte Nachmittags mit ihm nach ihrer 
Wohnung zurück. Bald darauf entfernte ſie ſich und wurde ſpäter auf dem 
Boden des Hauſes beſinnungslos aufgefunden. Sie hatte verſucht, ihrem 
Leben durch Trinken von Salzſäure ein Ende zu machen. Ehe⸗ 
goiftigteiten ſollen der Grund zu diefer That geweſen fein. Heute früh ift 
ie Frau, die kurz vorher nach Ausſage der Mitbewohner des Hauſes von 
ihrem Ehemanne geprügelt worden war, ihren Leiden erlegen. 
Au dem Hal ſe der Leiche finden ſich breite Strangulationszeichen. 
Der Schiffer Mielke iſt ſofort ver haftet worden. 
Culmſee, 9 Januar. Heute Vormittag ertönten wiederum die 
Feuerſignale. Das an der Schönſeeer Chauſſee gelegene St. 
Tatarezewskti' ſche Wohnhaus, in dem mehrere Familien wohnten, ſtand 
in Flammen. Die ſtädtiſche und freiwillige Feuerwehr gingen zunächſt an 
die Rettung der Kinder (die Eltern waren ſämmtlich in der Kirche) und 
der Sachen“ Ein 10jähriges Mädchen hatte ſchon mit Gefahr feines Lebens 
zwei kleine Kinder aus der in Flammen ſtehenden oberen Wohnung hinaus⸗ 


eſchafft. Die Sachen zweier Familien, die nicht verſichert waren, 
nd 3 ganz verbrannt. Ueber die Entſtehung des Feuers weiß 
man nichts. 


Vermiſchtes. 


Der alleinige Inhaber des weltberühmten Kauf⸗ 
hauſes Rudolph Hertzog, Herr Rudolph L. . iſt am 
Montag in Berlin an einem Gehirnſchlage geſtorben. Der 
Erbe des Geſchäfts iſt der einzige Sohn, der 17jährige R. Lerbeg, Für 
dieſen wird das Geſchäft von den bisherigen Leitern in unveränderter 
Weiſe mit denſelben bedeutenden Mitteln weiter geführt. Die in Berlin 
verbreiteten Gerüchte über finanzielle Schwierigkeiten oder gar Selb ſt⸗ 
mord, die auch an viele Provinzialblätter telegraphirt find, find durchaus 
unbegründet. 

An . Gotteshäuſern find in den 6 Jahren 
vom 1. Januar 1891 bis Ende Dezember 1896 in den älteren ae 
Provinzen 148 Neubauten errichtet. Den meiſten Antheil hat die Rhein⸗ 
provinz mit 33 Neubauten. 

Eine öffentliche Frauenverſammlung Berlins 
hat anläßlich des Falles Eliſe Köppen einen Proteſt gegen die polizeilichen 
Beſtimmungen und Einrichtungen angenommen, unter welchen in der letzten 
Zeit mehrere anſtändige Frauen und Mädchen zu leiden hatten. 

An der Peſt wurden in Bombay (Indien) innerhalb der letzten 48 
Stunden 159 Neuerkrankungen und 126 Todesfälle gemeldet. Seit Wieder⸗ 
ausbruch der Seuche ſind insgeſammt 450 Todesfälle vorgekommen. 

Von einem in Fahrt befindlichen Ölterzug iſt der 
Stationsvorſteher Gericke in Vinzelberg, Strecke Berlin⸗Hannover, abge⸗ 
ſprungen; er fiel unglücklich und ſchlug gegen einen Prellſtein, fo daß der 
Tod infolge Genickbruchs eintrat. 

Ein heftiger Sturmwind, welcher Sonnabend Nacht die 
Straßen Berlins durchtobte, hat eine Reihe von Un fällen im Gefolge 

ehabt. Beſonders in den freiliegenden Straßen des Südoſtens, ſowie die 
fer der Kanäle entlang war die Paſſage gefährlich. Verſchiedentlich wur⸗ 
den Vorübergehende von herabgeſchleuderten Mauerſteinen und Dachziegeln 
getroffen und verletzt. 

n Dombrüggen bei Cleve ſchoß der Wirth Pollmann auf drei 
2 Soldaten, welche ſein Lokal demolirten. Alle drei ſind ſchwer 
verwundet. 

In der nächſten Umgebung von Athen ergingen ſich fünf 
Herren und eine Dame, als zwei Burſchen die Dame beläſtigten. Zur Rede 

eſtellt, entfloh der eine, während der andere von den nur Stöcke tragenden 
erren drei niederſtach, einen ſchwer verwundete und einen tödtete, 
einen Rechtsanwalt aus Lariſſa, der am folgenden Tage heirathen wollte. 
Der Mörder wurde verhaftet. 


—— ——— 


butter 55 Pfund, die 100 


5 


Der Stadtälteſte Ferdinand Dietzel vermachte der Stadt 
Görlitz zu milden Zwecken ſein geſammtes Vermögen von vierhundert⸗ 
tauſend Mark. 

In dem Prozeß der Stadtgmeinde Breslau wider den 
Reichspoſtfiskus wegen des Ueberſchreitens von öffentlichen Straßen durch 
Tele praphen⸗ ur d Fernſprechleitungen ſtand dieſer Tage vor dem Gerichts⸗ 
hof zur Entſcheidung von Kompetenzkonflikten Termin zur Verhandlung 
über den von den Miniſtern des Innern und der öffentlichen Arbeiten er⸗ 
hobenen Kompetenzkonflikt an. Der Gerichtshof entſchied dahin, daß der 
Kompetenzkonflitt unbegründet und der Rechtsweg zuläſſig iſt. Der Prozeß 
— nunmehr vor dem Reichsgericht als letzter Inſtanz zur Verhandlung 
ommen. 


Meuefle Nachrichten. 
Eröffnung des Landtages. 


Berlin, 11. Januar. (Eingegangen 1 Uhr 15 Min) Die 
Thronrede kündigt auch für das laufende Rechnungsjahr 
einen erheblichen Ueberſchuß an Der Geſetzentwurf betreffend den 
Staatshaushalt werde eine auf dem Boden der Verfaſſung ſtehende 
geſetzliche Feſtlegung der Grundſätze für die Veranſchlagung 
und die Führung der Controlle des Staatshaushalts vorſchlagen. 
Die Thronrede theilt ferner die beabſichtigte Aufhebung der 
Cautionspflicht der Beamten, die Neuregelung und Verbeſſerung 
des Dienſteinkommens der Geiſtlichen beider Confeſſionen, 
die Regelung der Stellung der Privatdozenten an den Uni⸗ 
verſitäten die Erhöhung des Grundkapitals der Centralgenoſſen⸗ 
ſchaftskaſſe, die Erhöhung des Anſiedelungsfonds für Poſen und 
Weſtpreußen, die Ausdehnung des geſetzlichen Anerbenrechts 
auf Weſtſalen und einige rheiniſche Kreiſe, ſowie die Bereit, 
ſtellung weiterer Mittel zur a der Hochwaſſer- 
verheerungen und ihrer Folgen mit. Auch wird zum Ink 
bekannt gegeben, daß bereits Erörterungen eingeleitet . find 
über die Regulirung und planmäßige Unterhaltung der be⸗ 
treffenden Flußläufe. 


Prag, 10. Januar. In einer von dem Tſche 
Klub beſchloſſenen Proklamation wird unter Hinweis auf 
den Zuſammentritt des böhmiſchen Landtages betont, daß das 
Tſchechenoolk der Hüter der Ruhe und des Friedens fein werde. 0 0 
Sodann wird in der Proklamation erklärt, daß durch die Aus⸗ 
ſchreitungen nur jenen der größte Dierſt erwieſen ſei, welche das 
Tſchechenvolk durch Hetzereien zu unüberlegten Handlungen bringen 
wollen. () — (Dieſe Proklamation zeugt von echt tſchechiſcher 
Frechheit! Red.) 

Prag, 10. Jan. Aus dem czechiſchen Orte Kopiluo bei 
Glein wird gemeldet, daß auf dem dortigen Friedhofe alle Grab⸗ 
Rätten und Denkmäler mit deut ſchen Inſchriften 
zerſtört wurden. N — 
Paris, 10. Januar. Scheurer Keſtner ſagt u. a. aus: 
Er habe perſönlich Nachſorſchungen angeſtellt. denn auch Richter 
könnten fi irren. Die Nachſorſchungen hätten den Beweis 
gebracht, daß das Bordereau nicht von der Hand Dreyfus's 
herrütre. Er habe in Erfahrung gebracht, daß man im Kriegs⸗ 
miniſterium überzeugt wäre, daß das Bordereau von Eſterhazy 
berrühre, namentlich ſeien Plequart und General Hour hiervon 
überzeugt geweſen. Er, Scheurer, habe ſich ſodann an Blllot 
gewandt mit der Bitte, ihm den Beweis für die Schuld 
Dreyfus zu bringen. Billot habe geantwortet, er könne 
das nicht. 

Paris, 10. Januar. Pro ze ß Eſterhazy. 
der Vernehmung einiger Zeugen wurde für die folgenden 
handlungen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. 
(Siehe den aus führlichen Prozeßbericht unter Ausland: 
Frankreich. D. Red.) 

— ̃—ͤXVßd / 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


chen⸗ 


Nach 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 11. Januar um 7 Uhr Morgens Über 
0,20 Meter. Geringes Eistreiben. ait een — 1 u 
Celſ. Wetter: trübe. Wind: O. 


Handels nachrichten 
Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. Ge⸗ 
ſchäftsbericht für den Monat Dezember. Mitgliederzahl 51. Verkauft 
wurden: Gewöhnliche friſche Butter 57 785 Pfund für 53 298,64 Mark, 
das iſt durchſchnittlich die 100 Pfund für 104,93 Mark, eigene Stand⸗ 
butter einer Molkerei 110,5 Pfund, die 100 Pfund für 80 Mk., Molkerei⸗ 
Pfund für 88 Mark, 4500 Stück Frühſtücks⸗ 
käscher (Durchſchnittsgewicht ungefähr 90 Gr.) die 100 Stück für 7,59 
Mark, Emmenthaler Käſe 1917 Pfund durchſchnittlich für 61,90 Mark. 
Die höchſten Berliner ſogenannten Amtlichen Notirungen für Butter 
waren am 10., 17., 23., 31. Dezember und 7. Januar —= 105, 107, 107, 
99, 90, im Mittel 101,6 Mark. Der im Verbande erzielte Durchſchnitts⸗ 
erlös von 104,93 Mark überſtieg alſo das Mittel der Höchſtnotirungen 
um 3,33 Mark, während der Durchſchnittserlös derjenigen drei größeren 
Molkereien, die am höchſten herauskamen, bei bez. 3154373808176 Pfund, 


das Mittel der Höchſtnotirungen um 7,998,590 8,89 Mark überſchritt. 

Einem lebhaften, hohe Preiſe ermöglichenden Weihnachts 
ungewöhnliche Mattigkeit mit einem Preisſturz von 17 Mark 
Prozent, der den Durchſchnittserlös erheblich herabdrückte. 
Berlin S W., Kreuzbergſtraße 10. 


eſchäft folgte 
nahe 16 


niedr. hd . 
arktpreiſe: Zl. . San. [m 
Stroh (Richt⸗) pr. Ctr. - — p. Pfd. — 20 — 
artoffeln , „ 1460 2 n 
ie .. Kopf — 101 — „ 130.460 
Rothkohl. „ 101 — „ 1 650— 40 
Wirſingkohl 5 1 db „ 25 — 35 
== 5 815 — 11 „5 Im l80 
ohrüben . 1 1— 1 — —1— 60 
Kohlrabi. 1 Mdl. — 20— „ 80 — 90 
Blumenkohl. p. Kopf — 100— 953 
Winterlohl . 3Staud ——— „ 415/— 20 
Roſenkoh l. p. Pfd. — 15ʃ— Stüc l 3 6050 
— „ „ 1 5. — 25 — „ 1550| 8 
Rüben, rothe 3 Pfd. — 10 — Paar 1155| 6— 
Butter. . p. Pfd. — 70 1 F 1/20] 1/30 


11. 1. 10. 1. 
100, 100100, 10 


> Conſols 8 pr 9780| 98,— 
reuß. Conſols 3½ pr. 103,50/103,50 
ut: Conſols 4 pr. 108,40 108 30 Disc. Comm. 


II 92.50 92 80 
100 den 


. 90 38, 
deutſche Staats⸗Anl. 6%, 
ioner Diskont um / % erhöht. 2: 
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Bekanntmachung. 
Der Ausnahmetarif für die Be 
förderung von Steinkohlen von Sta⸗ 
tionen der Elſenbahndirektions⸗Bezirke 
Breslau und Kattowitz nach den Sta⸗ 
tionen der Eiſenbahndirektionsbezirk⸗ 
Bromberg Dauzig und Königsberg, 
giltig vom 1. Januar 1898, liegt im 
Bureau der Handelskammer zur Ein⸗ 
ſicht aus. 1175 
Thorn, den 10. Januar 1898. 


Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz. 


Bekanntmachung. 
Am Sonnabend, d. 15. Januar cr., 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll die Parzelle II der fis kaliſchen 
Kampe bei Gr. Boeſendorf im 
Bureau der Waſſerbau ⸗Inſp ktion, 
Brombergerſtr. Nr. 22 hierſelbſt, 
nochmals zur Verpachtung ausgeboten 
werden. 
Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 
Thorn, den 10. Januar 1898. | 
er Wanerban⸗Juſpektor. 
In Vertretung: 
Hefer mehl, 
Regterungs⸗Baumeiſter. 1180 


eee eee 
LOOSE 


örlitzer Klaſſen⸗Lotterie. Ziehung 

* —— Ki e I) FR 
liner Pferbeto e. Bie 

rar n 08 Looſe & M. 3,30 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. J. KEIL. 


Verein deutsch. Militär- 
Anwärter u. Invaliden. 


8 Uhr Abends: 


Haupt-Versammlung 


— 
in den oberen Räumen des Muſeums 

a ges ordnung: 

1) Aufnahme neuer Mitglieder. 

2) Entgegennahme von Beiträgen. 

3) Rechnungslegung. 

4) Neuwahl des Vorſtandes. 

5) Verſchiedenes. 1188 


eee %%. 


2 Oeffentlicher Vortrag; 


i Mittwoch, Abends 8 Uhr 


5 


ei AG 
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Grosse Preis-Ermässigung. 


Um mit meinem großen Lager in wattirten 


Rädern, Jaketts und Kragen 


zu räumen, verkaufe ſolche für die Hälfte des bisherigen Preiſes. 


Gustav Elias. 


in dem neueingerichteten Saal 


Elisahethstrasse 16 


Eingang: RE Zu 


® 
* 
„ 
so 
© 
hema: 2 
f 


Das verheißene und jetzt ſicht⸗ 
bare Zeichen des Menſchenſohnes 
im Himmel. Matth. 24 30. 


Jedermann iſt hierzu freundlichſt ein⸗ 
ela 18 


0% %%% %% 


empfiehlt die Hauptvertriebsſtelle für Thom: & B 5 5 geladen. Eintritt frei. 2 

Expedition d. Thorner Zeitung”, Pe eee kn Donnerſtag, den 13. Januar 1898, Der Saal iſt geheizt. 2 

eee shetöbüdher üſſen — Meviſten Abends 8 Uhr — ——— | 
innerhalb 14 Tagen, an Hrn. G. Droese 


Mocker Concordia, abgegeben werben. Im kleinen Saale des Schützenhauses. Schützenhaus. 
Te n Erwiderung auf den Vortrag des Reichstagsabgeordnet en Heute chütze! haus. 


5 Klavier-, Gesang- u. Theorie- Herrn Jacobskötter. 


I Unterricht Vortrag 


8 eee des Herrn Oberlehrer Bensemer: 
„Zur Entwickelung der Handwerkerfrage“ 


Organiſt der altſt. evang. Kirche. 2 
J ehilerſtraßze Mr. 12, 3 Treppen 3 
KIBIEHZATERBHBREBBI5RR 


[NAHRUNG 


Zu dieſem Vortrage werden alle Handwerker und Freunde des Handwerks, beſon⸗ Abends von 6 Uhr: 
. ders alle Zuhörer des Herrn Jacobskötter, freundlichſt eingeladen. Friſche Leber⸗ Blut- und 
= Kin halt Rs Im Anſchluß hieran findet die Grützwurſt, 


auch außer dem Hauſe. 


Jahreshauptverſammlung Liederkranz. 


Bester Ersatz für Muttermilch 
Zu haben in allen 274 Drogerien 
oder direct durch das General-Depot 


J. C. F. Neumann & Sohn, Uniformen. des deutſch⸗ſozialen Reform Vereins Wie ſtatt. Sonnabend: 1 K m d Mts., 
Hofieferanten SrMej-&.Kaisersu.Königs, Eleganteste Ausführung. 2 agree d N 3 im 1r08S. Saale l. Schützenhauses: 
Ein wahrer Schatz Militär Eiecten. 2) Weben ber Die Gap 1006 bemüthl. Herrenschrumm. 
ur alle durch jugendliche Verirrungen B. Doliva, D O r V OTS 1 an ul. Eingefübrte Gäſte find will mmen.) 
krankte it das berühmte Werk: Thorn. Artushof. J. A 1. Etage 1. E tage — 
Dr. Ratau's Selbstbewahrung G. Plehwe, Borfigender. ue RR aid ent 10 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. ( ͤ ⁵³˙¹ 1A In meinem Panſe 


Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Thüringiscnes 8 8 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ „Technikum Ilmenau. Gänzlicher 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ Höhere u. mittlere Fachschule für: ; 


iehen durch das Verlags-Wagazin in eee eee, sverk N uf 1 
Leipzig. Neumarkt Nr. 21, ſowie durch Werkmeister S Direkter Jentzen. WW u 


iſt vom 1. April ab die 


3. Etage 


jede Buchhandlung. 4250 x 5 . . , 4 g F \ R 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ FFP Meine Lagerbeſtände in Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Alfenide⸗, Leder⸗ und zu vermiethen. 5194 
handlung von Walter Lambeek. CCC Japan⸗Waaren, darunter große Auswahl in 8 Simonsohn. 


Tiſch⸗ und Hänge Lampen, Dekorations- und 

Straßen ⸗Lächern, Vortemonnaies und Brieftaſchen, 

Bierkrügen, Bafen, Handſchuhen und Kravatten, 
Schirmen, Stöcken etc. 


werden zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft. 


Luxus⸗Schreibpapiere in Cartons unter Einkaufswerth. 
Geeigneter Einkauf von Gelegenheitsgeſchenken für Private und Vereine. 


J. Kozlowski, 


Breiteſtraße 35. 


e eee Für Huſtende 


beweiſen über 1000 Zeugniſſe 
die Vorzüglichkeit von 


Kaiser's Brust-Caramellen 


(wohlſchmeckende Bonbons) 
Malzextract mit Zucker in feſter Form 
ſicher und ſchnell wirkend bei Huſten, 
Heiſerkeit, Katarrh und Verſchleimung. 
Größte Specialität Deutſchlands, Oeſter⸗ 
rechs und der Schweiz Per Pak. 25 Pf. 
Niederlage bei: P. Begdon in Thorn. 
Rob. Liebehen in Thoru. 


netto 9 Pfd. franco gegen Nachnahme Mk. 7,50 
verſendet ©. Jorziek, 
1179 Kamionken bei Regellen, Oſtpr. 


beübte Taillenarbeiterinnen 


verl. Geschw. Bayer, Altſt. Markt 17. 


Ju vermiethen 
Baderstr. 24, I. Etage, 


6 Zimmer, Entree und Zubehör, 
Näheres daselbst und bei 1183 
S. Kuznitzky & Oo., 

Wilhelmstadt, Friedrich- u. Albrechtstr.-Eoke 


Der von Herrn Max Cohn bewohnt 


große Laden 


(Breiteſtraſße) iſt vom 1. Juli 1898 777 
1185 


Ein Laden 


iſt vom 1. April anderweitig zu vermiethen 
J. Keil, Seglerſtraße 30 


Suche zu ſpäteſtens 1. October 


von 5—6 Zimmern nebſt Zubehör in Mocker. 
Einzelnes Haus mit Garten bevorzugt. 


1139 Pfarrer Heuer. 


| Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör u. 


eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör ſind 
vom 1. April er. ab zu vermiethen. Näh. bei 
_Clara Leu Copperniknskr 2. 
dl. Part.-⸗ Wohn., 2 Zim. mit Entr., 
Küche und allem Zubehör vom 1. April 
zu vermiethen. Bäckerſtraße 3. 


Bromberger Vorstadt, Schulstr. 18 


1 herrſchaftliche Wohnung, 7 Zimmer, 
Badeſtube, auf Wunſch auch Remiſe u. Stall 
von ſogleich zu vermiethen. 67 


Brombergerſtr. 60. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, Bade⸗ 


5 Reparaturwerkstätte 
ür 


Deeimalbrücken-,Balken- 
u. Tafelwaagen. 


M. Braun, Scillerfir. 12. 


Hotel-Srundstück 


in verkehrsreicher Kreisſtadt der Provinz 
Poſen wegen Krankheit ſofort zu verkaufen 
20 Fremdenzimmer, Saal, Coneertgarten. 
Die Gebäude im vorzügl. bie ai 
tes Geſchäft. Anzahlung 30 bis 40 
nſend Mark. Offert. sub R. S. 99 an 
„Reclame“ Aunoncen⸗Exped., Poſen 
angeitellter Beamter ſucht ein 


Darlehn von 600 Mk. 


egen angemeſſene Zinſen. Gefl. Adr. unter 
285 II. 6 in der Expedition d Ztg. erbeten. 


Ein gut erhaltenes 
E., Piauino za 
id zu kaufen geſucht. Von wem? jagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 1177 


remer Cigarrenfabrik 


z Laden = | Wilhelmſtadt. 


nebft anſchließender Wohnung zum 1. April] In unſern neuerbauten Wohnhäufern 
1898 eventl. früher zu vermiethen im Neubau Ecke Wilhelmſtraße 
Wilhelmſtabt, Ecke Friedrichſtraſte. ind noch 3 — ng RT: 
ind noch e „5, 
Ulmer — und mehr Zimmern zum I. April 1898 


Ein Laden, zu e 7 Kaun, 


in welchem ſeit vielen Jahren Getreide⸗ 49. 
und Bonenge » Gelhäft fer mit 2 18 Ela r 
Wohnung u talluug; letztere auch zur 1 

Werkſtatt geeignet, zum 1. 4. 98 zu vermieth. Ode ge, 


h ie 6 Zimmer, m. Bade⸗Einrichtung u. allem 
Anzahlung 6000 Mat. e e 5 ebenneleß, auf Wunſch auch Pferdeſtall, ſtube und alem Zubehör für 550 Mark von 


Brückenstr. 20 vom 1. April zu vermieth. ſofort oder 1. April zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraße 20, I.] 75 Pr Kirmes, Gerberftrafe, Näheres Bafelent 3 Treppen links. 4548 


Eine Woh Fu groe ene Warft 14. Schlipsnadel 


nung Keri gu. Markt 14. 
zu vermiethen Seglerſtraßze 12. Altſtädtiſcher Markt 15 ut die Freitag im Schützenhaus ⸗ Theater ver · 


inle in Mitteldeutſchland fucht] weitig zu vermiethen. Heine Wohnung von 3 Zimmern zu loren gegangen. Geg. Belohn. abzugeb. 
fir Thera einen tüchtigen Sophie Sehlesinger, Schillerſtr. 1 vermiethen. Fiſcherſtraßte 55. Balkonwohnung 1186 Auen. a Muse 
ertreter Bug” . Sa in möblirte Wohnun in der zweiten Etage ſofort od 1. April 
en 2 Wohnung SS], Eis, I pe. | Bin e e Bwerg-Dagpshund 


von 3 Zimmern nebſt Kammer, Küche und 5 Re miller Meere __Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. Leiser, Wilhelmsplatz 2 * 8 a gen 
677. Rn en 2 rn beſtehend aus 4 Zimmern gegan gen. Gegen Hohe Detehnung »bzin 
In F eiteſtraß * . tage, nebſt Zubeh. iſt v 1. April] geben bei W Herter, Breitenr. 27, II. 
Breiteſtraße 28 u vermiethen. Paul Sztuezko: : 1 
ift die 101105 Bäcker-Coppernikusſtr.-Ede. Kirchliche Nachrichten. 
Evang. Kirche zu Pobgorz. 


Off. sub J. F. 80% an Rudolf Mosse, 
Bremen, erbeten. 1166 
W- Stellung fucht, abonntre unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte.“ 
W. Hirſch Verlag, Maunheim. 


Zub. zu verm. Culm. Chauſſee 49, 1 Tr. 
1184 Ulmer & Kaun. 


Eine Wohnung, II. Et., 


* 7 vier Zimmer, Entree nebſt Zubehör III. Eta E Eine herrſchaftl. Wo nun Mittwoch, den 12. Januar 1898, 
Ein Aufwartemädchen 1. 4. 98 zu vermiethen. 5 er “ beſtehend a. 6 Zimmern, m, per | von 4—5 N a Stallun In wi Abends ¼8 Uhr: Miſſionsſtunde. 
wird geſucht Schulſtraße 7, II, I. J. Dinters Wir. , Schillerſtraßze. 


1. April zu vermiethen D. Sternberg. Mocker. L. Siehtau. Herr Pfarrer Endemann. 
— E . —ꝛꝛ—³ ꝗ.24— — —— ee nn —— D ]—ͤUa—̃U— — 
Bruck und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


